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Verbesserungen: 


p.127::n2. 21 zu lesen: 


2:2 

p:128::0.6 21 
n.7.: Z.17 

p.129 n./ Zi 
22 

p.130 7.4 
7.14 

p.I>1 24.3 
p.132.,.022. 22 
0.137 7.10 
p.140 243 
2.12 


RV-Br., AV-Br,, 
RV--Br., 

agasd 

"ist zu tilgen. (In diesem Druck ist der Gebrauch der An- 
führungszeichen nicht mit unserem gewohnten identisch.) 
DELBRÜCK 

SB 14,1,19; 

Furchtbares, ach 

1.3. (halbfett) 

"ist zu tilgen. 

Perf. ß 

sein!” 

Klein, The Particle .. 

KLEIN, The Particle ı u in the Rigveda, 1978, 88ff. 


Notizen zur altindischen und avestischen Syntax’ 
Toshifumi GOTÖ 


1. Genereller Indikativ des Präsens statt eines Aorists 


1.1. Der Ind. Präs. sete kommt in einem Beleg aus der Upanisad an Stelle 
des Aor. vor: SB XIV 5,1,17 (= BAU-M II 1,17) - BAU-KII1 ‚17 sa hova- 
cäjätasatruh | yätraisd etat supto "bhüd, ya esd viinanamdyah purusas, tad 
esäm pränänäm vijnänena vijnänam ädäya, yd esöo 'ntar hfdaya äkäsas, 

tasmiii chete „Da sprach Ajätasatru: "Als der [Mann] da auf die Weise da ein- 
geschlafen gewesen ist (zu abhüt s. Anm.’7), da liegt er, der dieser aus Er- 
kennensfunktion bestehende Purusa ist, nachdem er durch [seine] Erken- 
nensfunktion [jede] Erkennensfunktion dieser Lebensfunktionen an sich 
genommen hat, in dem [leeren Raum], der dieser leere Raum innen im 
Herzen ist”. 


say DIRT; „liegen, liegen bleiben“ ist eine typische Präs.-Wz. mit (extrem) 
u Aktionsart, was auch aus der ursprünglich „stativen“ Flexion des 
Präs. ? hervorgeht. Der Aor. Sr in der älteren Literatur nur zweimal im RV 
und einmal in der Up. bezeugt.” Zu Jyök .. ‚ äsayisthäs (<ä-a°) „schon lange 
hast du (bis jetzt) gelegen“ RV X 124,1 bemerkt K. HOFFMANN, Der In- 
junktiv ım Veda (1967) 157 n.100: „Die singuläre Aoriıstbildung ist wohl 
erst durch den syntaktischen Zwang hervorgerufen“; ebenso J. NARTEN, Die 
sigmatischen Aoriste im Veda (1964) 255: „nach jyok |[...] war syntaktisch 
ingressiver“ Aor. erforderlich“. Beim voluntativen Kon. 3. Pl. sesan RV I 


| Werner Knobl (Kyöto) hat mir mehrfach beigestanden sowohl durch fachliche Dis- 

kussion, die ın vielen wesentlichen Punkten zu der vorliegenden Untersuchung sehr 
beitrug, als auch bei der Verbesserung des deutschen Ausdrucks. Dafür sei ihm 
herzlich gedankt. 


* Ind. 3. Sg. saye RV/Br., (sere Br.4), 3. Pl; Sere AY} [Br/ Sü., serate AV+; Ipf. 3. W 
Sg. dsayat RV/Br) Vädh$rsa, (äseta SB, Ep.), 3. Pl. aseran RV, aserata KSP, JB, 
Räm; Iptv. 3. Sg. sayaäm AV, (setäm AV XI 10,25, SB). Vgl. T. GOTÖ, in: Berthold 


Delbrück y la sintaxis indoeuropea hoy, hrsg. von Emilio CRESPO und Jos& Luis 
GARCIA-RAMÖN, Madrid — Wiesbaden 1997 8 4.1. 


u Pu A 


° Ferner asayısi Kl., mä samsayısthäh BhägPur, asayista BhägPur; äsisayat Räm Ed. 
Gorr. 4.83;31 (cr..ed. 181272. 2 W.]). 


* HOFFMANN a.a.O. 156 sieht in diesem Gebrauch mit Jyök einen Sonderfall des kon- 
statierenden Aorists. 
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174,4? ist zwar kein syntaktischer Zwang ersichtlich, aber wir haben es hier 
auf jeden Fall mit einer isolierten Neubildung zu tun, vgl. NARTEN a.a.O. 
256. 


Beim dritten und letzten Beleg handelt es sich um eine Stelle, die offenbar 
auf der in Frage stehenden BAU II 1,17 mit sete beruht: KausUp IV 19 (Ed. 
SARMA IV 5,21-6,4) (= SänkhAr VI 19) tam hoväcäajätasatruh. kvaisa etad 
Bao puruso 'Sayista. kvaitad (v.l. kva vai tad usw.) abhüt. kuta etad 
ägäd® iti. tata u ha (v.l. tad u ha) bäläkir na vijajne (v.l. vijajüau). tam 
hoväcajatasatrur. yatraisa etad bäläke puruso 'sayista, yatraitad abhüd, 


'yata etad ägäd iti (v.l. ohne iti) „Zu ihm sprach ale), „Wo hat da, o 


Bäläki, der Mann da gelegen? Wo ist er da gewesen?’ Woher ist er da [zu- 


5 Zu diesem Sükta schreibt GELDNER „Schwierig durch die sonst unbekannten Sagen- 

züge. Bemerkenswert ist, daß das Lied mehrere Versglieder und eine ganze Str[ophe] 
mit anderen Liedern gemein hat“. Auffallend ist ferner, daß alle 10 Strophen in den 
Mittelsilben der ersten Verszeile die dreisilbige Vok.-Form indra (ind,ra o.ä.) auf- 
weisen. 


“, EI er vgl. K. STRUNK, Typische Merkmale von Fragesätzen und die altindische 
‚Plyti”.(1983).631: 


7 kva mit bh, as, gata- wird in der Bedeutung „wohin ist er gekommen, wo ist er“, 
und zwar im Sinne von „was ist mit ihm geschehen, wie steht es mit ihm“ gebraucht, 
vgl. PW II 520 s.v. kva, sub 3; K. HOFFMANN, Aufs. 99; ferner T. GOTÖ, Die „I. 
Präsensklasse“ im Vedischen (1987), 123 n.133, J. KELLENS, Les noms-racines de 
l’Avesta (1974) 94 und Le verbe avestique (1984) 270 (: jav. kudra bü). An unserer 
Stelle aber liegt eine eher neutrale, zur Feststellung (s. u. Anm. 17) dienende Aor.- 
Version von Kvaitad asti vor, wenn auch gegenüber der obengenannten Bedeutung eine 
feste Grenze freilich nicht immer zu ziehen ist. Zu abhüt als Aor. von as in diesem 
Sinne vgl. yatraisa etat suptö 'bhüt „als der da auf die Weise da eingeschlafen ge- 
wesen ist“ (BÄU II 1,17: oben 1.1. a.A.); abhüt, abhütäm, abhüvan (SB u. 1.2., JB u. 
1.3., vgl. Anm. 17); abhüd batedam. kim svid idam „Hat dies etwa existiert? Was denn 
ist dies?“ JB I 42 (6mal); tasmäd u sarvesu lokesu ksatrasyaiva prasäsanam abhüd 
„deshalb ist sie auch in den gesamten Welten die offene Lehre nur der Ksatriya-Klasse 
gewesen“ ChU V 3,7; tam ha paprachuh kim ivaisa gautamäsya putrö ’bhüd tti. || sa 
hoväca | yäathä brahmä brahmaputrö [...] „Ihn fragten sie: „Wie was ist dieser Sohn 
des Gautama gewesen?“ Er sagte: „Wie ein Priester-Gelehrter, der Sohn eines Priester- 
Gelehrten list, so ist er gewesen]‘ SB XI 4,1,8f. Aus dem Ep. vgl. kva gatäbhüt 
suteyam te kutas caivägatä nrpa „Wohin ist diese deine Tochter gegangen gewesen? 
Und woher [ist] sie gekommen, o König?“ MBhär cr. ed. III 278,4 (Sävitri II 4); vgl. 
auch bhavisyati als Fut. von as: Nala III 17 ko ’yam devo ’tha va yakso | gandharvo 
va bhavisyati „Wer [ist] dieser? Ein Gott oder aber ein Yaksa? Oder sollte er [etwa] 
ein Gandharva sein?“ (Fut. der Vermutung). 

[Ferner z.B.: k va rtam pür,vyam gatam „wo ist [mein] früheres rechtes [Geopfertes: 
ıstam] hingekommen?“ RV 71054 kvaham bhaväni „was soll/wird mit mir gesche- 
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rück]gekommen?“ Darauf (Das) aber erkannte Bäläki nicht. Zu ihm sprach 
AjätaSatru: „Wo da, o Bäläki, der Mann da en hat, wo er da gewesen 
ist, woher er da [zurück]gekommen ist...“ 


Eigentlich dürfte n der Wz. say Oyg „liegen, liegen bleiben“ kein Aor. 
gebildet worden sein”. In dem hier in Frage stehenden Zusammenhang 
würde man aber einen zur Feststellung dienenden (s. u. Anm. 17) Aor. benut- 
zen wollen. Dieses Dilemma wurde in der BAU wohl dadurch umgangen, 
daß man zum generellen Ind. Präs. (vgl. K. HOFFMANN, Inj. 116) Zuflucht 
nahm, da die lm einen Zustand betrifft, der beim schlafenden 
Menschen allgemein gilt.“ Im Falle der KausUp-Version, die sprachlich 
sicher jünger ist als die der BAU, wurde neben abhüt, agät der Aor. asayista 
extra gebildet. » 


1.2. Ein ähnlicher Sachverhalt liegt bei adanti SB XI 6,1,5.6 vor. Bhrgu, 
der Sohn des Varuna, besucht fünf Himmelsgegenden. Nachdem er im 
Osten eine schreckliche Szene gesehen hat, sagt er: bhismam bata bhoh, 
pürusän nv dä etdt pürusäh, pärvany esäam parvasah samvräscam, par- 
vaso vyabhaksata „Furchtbares, ach mein Herr! Männer haben da ja nun 
Männer, ihre Gelenkstücke gelenkstückweise (fortwährend) zerhackend, 
N unter sich verteilt!“ en 6.13), ähnlich mit samkartam 


Kyn dr 


hen?“ SB I14,1,17,16,1,6 (vgl. Delbrück, AiSynt. 315). Vgl. einen anderen Typ in tad 
u kathäm abhüt „wie ist das aber geworden?“ SBI41 197 kah svit tad adya no 
brüyäd | anudeyi yäthäbhavat „Wer denn kann uns das heute sagen, (wie die Amme 

wurde =) was mit der Amme geschehen ist?“ RV x 195, 5° agnir me väisvänarö 
mükhe ’bhüt „A° V° ist in meinem Mund gewesen“ SB ib. 18]. 


° Hier endet die Rede des Königs abrupt. Darauf folgt die Ausführung der Lehre. 
Ohne den Vok. bäläke ließen sich die Sätze mit yatra und yatas an Stelle von kva und 
kutas als indirekte Fragen verstehen: „Zu ihm sprach Ajätasatru, wo der da gelegen 
hat, wo der da gewesen ist, woher der da [zurück]gekommen ist“. In dem hier depla- 
zierten bäläke könnte also eine durch die unmittelbar vorangehende direkte Frage des 
AjätaSatru bedingte Korruptel gesehen werden; iti, das (allerdings nur) in Ed. SARMA 
fehlt, wäre dann ebenso als Verderbnis zu erklären, es könnte aber auch in aufzäh- 
lender Funktion gebraucht sein. 


° Die Möglichkeit der Suppletion bot sich offenbar nicht. 


u Vgl. einen Fall von Ersatz in umgekehrter Richtung, in dem der Aor. Inj. von bhü 
in ma bhüma JUB 150,1 und mä bhüt JB II 277 im inhibitiven Sinne statt eines Präs. 
Inj. gebraucht wird, da „ein Präsensinjunktiv sowohl von bhü wie von as un- 
on ist“ (K. HOFFMANN, Inj. 70f.). 


I Als produktiver Typ bot er nur die am nächsten gelegene Bildungsmöglichkeit" 
wo Sigm. Aor. 256). 
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„(fortwährend) zerschneidend“ ib. 4. Der Aor. vy- -Abhaksata wird zur 
Feststellung (s. Anm. 17) gebraucht. Danach kommt aber ib. 5 als Ind. 
Präs. adanti vor: bhismam bata bhoh, purusän nvä etät pürusäs tüsnim 
äsinams tüsnim äsinä adanti , “uchtbäf, ach mein Herr! Männer fressen 
da janun Männer, schweigend Dasitzende die schweigend Dasitzenden!“ 
ähnlich mit äkrandäyata äkrandayanto „Wehklagende die Wehklagen- 
den“ ıb. 6. Die Wz. ad wird im Aor. bekanntlich von ghas suppliert. 2 
In unserem Falle wurde aber nicht nach dieser Möglichkeit der Suppletion 
gegriffen, sondern der generelle Ind. des Präs. adanti trat für den erwar- 
teten Aorist (aksan) ein. 13 In dieser Textpartie werden weiterhin die 
folgenden zur Feststellung (s. Anm. 17) dienenden Aor.-Formen geb- 
raucht: ddräk (3.Sg.) ib.7, ädräksis (2.Sg.)!* 8.9.10.11.12, abhüvan 
8.9.10.11, dsthät, abhüt 13. 15 


1. 3\ ‚Eine Parallelversion der Bhrgu-Geschichte findet sich in JB T42-44. Am 


Anfang des letzten Kapitels I 44 (:1-3) kommt ein merkwürdiger Satz vor: 
kim paficamam iti | lohitakulyäm ca ghrtakulyam ca prabähuk syandamäne 
| sa yä lohitakulyabhüt tam krsno nagnah puruso musalT jugopa | atha yä 
ghrtakulyd tasyai hiranmayah purusä hiranmayais camasais sarvän kamän 
udacanta iti „Was [hast du] als Fünftes [gesehen: adarsas 143:2]?“ „Einen 


12 Vgl. DELBRÜCK, AiSynt. 214, WACKERNAGEL — DEBRUNNER, AiG IV/1 16, L. 
RENOU, Grammaire sanscrite (? 1961) 399, Pänini II 4,3640. Vgl. auch u. 1.3. mit 
Anm. 17.18. 


13 Der Grund läßt sich nicht näher bestimmen. Es mag sein, daß Anpassung an 
adydmäna- im unmittelbar vorausgehenden erzählenden Satz (tüsnim äsinaäms tüsnim 
äsinair adyamänän „schweigend Dasitzende, von schweigend Dasitzenden gefressen 
Werdende“ eine Rolle gespielt hat. 


14 In diesem Text synchron so verteilt: 3. Sg. adräk :: 2. Sg. ddräksis; zu den ver- 
gleichbaren Fällen vgl. K. HOFFMANN, Aufs. 147, NARTEN, Sigm. Aor. 147. 


5 Bei solcher Feststellung (s. Anm. 17) mit dem Ind. Aor. im Hauptsatz bleibt das 
Part. Präs. unberührt, so vibhäjamäna- ib. 8.9, adyamäna- 10.11, äsina- 10, äkran- 
dayant- 113 2B. XL 6,1,8 yan vai tat präcyäm disy adräksih, pürusaih purusän, 
pärväny esäm parvasah samvräscam, parvasö vibhajamänän, idam täavedam mämeti, 
vänaspätayo väi te’ abhüvan „Die du da in östlicher Richtung gesehen hast, Männer 
mit Männern, ihre Gelenkstücke gelenkstückweise (fortwährend) zerhackend, ge- 
lenkstückweise unter sich verteilend [mit den Worten:] ‘Dies ist deins. Dies ist meins’, 
das fürwahr sind die Bäume gewesen“. 
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Blutkanal und einen Butter[öl]kanal, auf gleicher Höhe beide fließend !®. 
Den [Kanal], der der Blutkanal gewesen ist (abhüt Aor.), bewachte (jugopa 
Perf.) ein schwarzer nackter Mann mit Stößel, aus dem aber, der der Butter- 
ölkanal [gewesen ist], schöpfen (ud-acante Präs.) goldene Männer mit 
goldenen Trinklöffeln alle Wunscherfüllungen heraus‘® 


In diesem Gespräch zwischen Varuna und Bhrgu geht es um die Feststel- 
lung dessen, was Bhrgu gesehen hat, und dazu dient der Aor. 17 so ägam, 


e prabähuk „in gleicher Linie, auf gleicher Höhe“ allein vermag nicht die zwei 
nebeneinander stehenden, gleichgewichtigen Singularformen zu charakterisieren; es 
braucht als Stütze das Partizip syandamäna-, das dann freilich im Dual stehen muß. 
Dasselbe gilt auch für prabähuk syandamäne I 42:13 (wohl als Akk. mit djagäma zu 
verbinden). £ Auch im Falle von syandamäna- in pafca nadih puskarinih pundarikinir 
madhüdakäs syandamänäh „fünf Flüsse mit Lotusblüten, mit weißen Lotusblüten, mit 
Honig als Wasser fließende“ I 42:17 (als Akk. zu djagäma) und I 44:10 (ebenfalls als 
Akk. mit zu ergänzendem adarsam zu verbinden) dürfte sich das Part. auf madhüdaka- 
beziehen, wenn auch der Satz ohne dies möglich zu sein scheint. Anders H. W. Bo- 
DEWITZ, Jaiminiya Brähmana I 1-65 (1973) 106 n.10 (: Konstruktion, bei der „the 
proleptic accusative consists of a noun accompanied by a participle“, der Typ bei 
OERTEL, Synt. of Cases 78ff.). 


17 Diese Art der Feststellung einer Handlung, die der Sprecher soeben erlebt hat, die 
also aktuell ist, sollte, ebenso wie die Feststellung einer Handlung der ferneren Ver- 
gangenheit (vgl. K. HOFFMANN, Inj. 155 o.), „Konstatierung‘“ genannt werden. Die 
Konstatierung ist als betonte Feststellung, d. h. quasi-Reaktualisierung (in diesem 
Sinne ist der konstatierende Aorist nichts wesentlich anderes als der aktuelle Aor.) 
einer jeglichen vergangenen Handlung (und zwar als Einzelfaktum, vgl. HOFFMANN, 
Inj. 161) zu verstehen. Ob diese Handlung eine dauernde oder eine punktuelle war, 
was mit dem Aspektunterschied zu tun hätte, spielt dabei keine Rolle. Mit adarsas, 
adarsam ist allein die Tatsache gemeint, daß der Handelnde gesehen hat oder daß er 
nicht gesehen hat. aghat „hat gegessen“ ist die zur Konstatierung gebrauchte, rein 
präteritale Version des Präs. Ind. atti „ißt‘“; hier besteht der Charakter einer dauernden 
Handlung unbeschadet des Aorists weiter fort (etwa: ist beim Essen gewesen); ähnlich 
im Falle von abhüt „ist gewesen“ :: asti „ist“ (vgl. Anm. 7). Dieser der „Ver- 
laufsschau“ (vgl. E. HERMANN, Nachr. d. Ges. d. Wiss. z. Göttingen 1943, 15, 602; K. 
HOFFMANN, Inj. 105) entsprechende Charakter (demzufolge eigentlich das Ipf. zu 
erwarten wäre) wird von der zur Dominanz gekommenen Konstatierung (als dem 
„Obergeschoß“) unterdrückt. Es wäre zu überlegen, ob nicht gerade in diesem Punkt 
ein Merkmal zur Unterscheidung zwischen Konstatierung (ist beim Essen gewesen) und 
Bericht über aktuelle Vergangenheit (hat soeben gegessen) zu suchen wäre, jedenfalls 
beim Aor. in der vedischen Prosa, dessen Gebrauch in der direkten Rede ohnehin sehr 
beliebt ist. 
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adarsas, adarsam 43:2, aghat "? 43.3.7. 14; ajugupatäm!” 43:16, ajugu- 
pat 44:5, abhütäm 43: 17, abhüt 44:11, bar 44:12. An der angeführten 
Stelle ist also abhüt das zu Erwartende, jugopa” und ud-acante sind es 
jedoch nicht. Nun ist von der Wz. ajc/ac & „biegen“, ß „(Wasser) schöp- 
fen“! kein Aor. bezeugt. ?2 Es läßt sich deswegen vermuten, daß 
udacante, auf An eie Weise wie sete (o. 1.1.) und adanti (1.2.), für den 
Aor. eingetreten ist.? 3 jugopa hingegen ist kaum zu rechtfertigen. Es wird 
sich um eine Verderbnis von ajugupat (richtig I 44:5) handeln, die auf 
irgendeinen Träger der Tradition (Hörer oder Schreiber) zurückgehen mag, 
der sich durch den Wechsel vom Aor. abhüt zum Präs. udacante verwirren 
ließ. Das Erzähltempus ist in dieser Geschichte, ebenso wie in der SB-Ver- 
sion, das Perf., und das außerhalb der wörtlichen Rede zu erwartende jugopa 
ist 142:14 bezeugt. 


2. „Das Verbum richtet sich nach dem Prädikatsnomen statt nach dem 
Subjekt“ 


Unter dieser Überschrift streift DELBRÜCK, Vergleichende Syntax der 
indogermanischen Sprachen, III. Theil (1900; = K. BRUGMANN und B. 
DELBRÜCK, Grundriß der vergleichenden Grammatik der indogermanischen 
Sprachen, 2. Aufl., V. Band) 239 f. diese besondere Art von Attraktion leider 
nur sehr flüchtig. Er gibt für das Ai., Gr., Lat. und Ahd. jeweils nur ein 
Beispiel. Für das Ai. entnimmt er J. S. SPEUER, Sanskrit Syntax (1886) 18 


I& Von der Wa. ghas. Zur Verdeutlichung mit -t (belegt außerdem VS-Kh, Sänkh- 
Sırsu®) für aghas (3. Sg. RV) vgl. OERTEL, Festgabe Jacobi (1926) 18 = Kl. Schr. 
(1994) 262. 


19 So Ed. R. VIRA — L.CHANDRA mit Angabe „? ya ajügupatäm anyatra ajugü(va sa 
jügu)patäm“; Ed. OERTEL (JAOS 15, 1892, 236) ajugüpatam mit Fußnote 84 „A. 
Jugupätäm, B. C. jugupetäm or jugupto“. 


fl 
LU 


a. Vgl. OERTEL a.a.0. 237 n.100 zu jugopa „The perfect in quotation is very ir- 
regular“, vgl. auch BODEWITZ, JB 1, 1-65 (1973) 108 n.22. 


2! Vgl. K. HOFFMANN, Aufs. 162-165. 


?2 Außer dem Präs. dca- RV+ (nur mit Präv. bzw. Adv.) und sekundärem äfica- YSP+ j 
(ebenfalls, vgl. GOTÖ, 1. "Präs. 90- 92) sind die Bildungen überhaupt selten: Perf. 
{ ß "udäcire JB 142: 15 (in unserer Geschichte), udakur? SrSa” (s. K. HOFFMANN, Aufs, 

163); an -acya-'® &RV.AV,KS!, AA, MänSrSü”, ß AV, MSP, BÄU; Kaus. a ny- 

acdya- 'SBK (auch -Acaya-, vgl. GOTÖ a.a.O. 91 n.6), udancayitva? JB 183, (-Janca- 
ya-", ancita-, ancayıtvd Ep., Kl.; Abs. « äcyä RV, -äcya, -äcam Br., VAdj. -akna- « 
KSP+, ß VS, SB, Kl. 


?3 Der zu erwartende (generelle) Ind. Präs. udacante I 44:8. 
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den Beispielsatz Manusmrti IX 294 sapta prakrtayo hy etah  saptängam 
räjyam ucyate und gibt die Übersetzung „denn diese sieben Schöpfungen 
werden (wird) das siebengliedrige Reich genannt“. ‘24 Da dieses Phänomen 
zwar allgemein bekannt sein wird, eine Materialsammlung aber fehlt, mag es 
sich lohnen, hier einige wenige vedische Beispiele zusammenzustellen, auf 
die ich zufällig gestoßen bin. Die Bedingungen, unter denen die Attraktion 
eintritt oder ausbleibt, sind wohl noch weitgehend unbekannt und werden 
erst in Zukunft genau zu bestimmen sein. 


2.1. Im Rgveda ist ein Beispiel von attrahiertem bhavati zu finden: X 88,8 
süktavakam prathamam äd . agnim' äd id dhavir ajanayanta deväh Isa 
esäm yajiö abhavat tanüpäs ' tam dyaur veda tam prthivi ram äpah „Den 
Liedvortrag als erstes, dann erst das Feuer, dann erst die Opferspende er- 
zeugten die Götter. Das (= diese drei) wurde zu ihrem den Körper schützen- 
den Opfer. Das kennt der Himmel]; das die Erde; das [kennen] die Wasser“. 
— sa im Satz sd esäm yajnö abhavat steht für Liedvortrag, Feuer und Opfer- 
spende gemäß der bekannten Erscheinung im nominalen Gleichungssatz 
(auch bei anderen Sätzen, die logisch eine solche Gleichsetzung vorausset- 
zen), daß das Subjektspronomen sich in Numerus und Genus nach dem 
Prädikatsnomen (hier yajhah) richtet, vgl. auch GELDNER z.St. Mit dieser 
Attraktionserscheinung des Subjektspronomens hängt die zum Thema 
gemachte Attraktion des Verbums natürlich eng zusammen, vgl. u. 2.8. 


2.2. DELBRÜCK, Ai. Synt. 103 f. zitiert in einem anderen Zusammenhang SB 
vI 1 ‚2, 2 sa yö gärbho 'ntaraäsit sa vayur asrjyatätha yad äsru samksaritam 
äsit täni väyämsy abhavan mit der Übersetzung „die Frucht, welche darin 
war, wurde zum Winde umgeschaffen, aber die Feuchtigkeit, welche zusam- 
mengelaufen war, wurde zu den Vögeln“. Wegen täni s. 2.1. a.E., 2.3., 2.8. 


2.3. JUB IV 22,1 (IV 11,1,1) findet sich ein Beispiel äsä va idam agra äsıd 
bhavisyad eva. tad abhavat. tä äpo ’bhavan „Dies (diese Welt hier) fürwahr 
war ım Anfang der Raum, der im Begriff war, zu entstehen. Er entstand. Er 
wurde zu den Wassern“. In demselben Abschnitt IV 22,10 (IV 11,1,10) 
kommt ferner vor: tad va etad ekam abhavat präna eva „Sie (: präna-, 


apäna-, vyäna- und samäna-) fürwahr wurden zu diesem einen, eben zum 
Lebenshauch“. 


2.4.ChU V 10,3-6 heißtes: [...]tedhümam abhisambhavanti. dhumäd rätrim 
[...] || masebhyah pitrlokam. pitrlokad akäsam. akäasäc candramasam. esa 


24 SPEIER a.a.O. führt ferner zwei Beispiele aus dem Pafcatantra und der Manusmrti 
an, bei denen die Kongruenz sich auf das Genus des Verbalnomens bezieht. 
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somo räjä. tad devanam annam. tam devä bhaksayanti || tasmin yävat- 
sampätam usitväthaitam evädhvänam punar nivartante yathetam äkäsam. 
aäkasad väyum. väyur bhütva dhümo bhavati. dhümo bhütvabhram bhavati. 
| abhram bhütva megho bhavati. megho bhütva pravarsati. ta iha vrihiyaväa 
osadhivanaspatayas tilamäsä iti jäyante. 'to vai khalu durnisprapataram. 
yoyo hy annam atti, yo retah sificati, tadbhüya eva bhavati |l „|...] Sie (die 
Verstorbenen) entstehen zum Rauch. Vom Rauch zur Nacht [...] Von den 
(genannten sechs) Monaten zur Väterwelt. Von der Väterwelt zum Luftraum. 
Vom Luftraum zum Mond. Der da (der Mond, den wir sehen) ist König 
Soma. Der (Mond = Soma) ist die Speise der Götter. Ihn genießen die Götter. 
Nachdem sie (die Verstorbenen) dort (im Mond), solange ein Rest [übri gge- 
blieben ist], verweilt haben, kehren sie dann denselben Weg, wie [sie] 
gekommen [sind], wieder zum Luftraum zurück. Vom Luftraum zum Wind. 
Nachdem sie zum Wind geworden sind, werden sie zum Rauch. Nachdem 
sie zum Rauch geworden sind, werden sie zur Gewitterwolke. Nachdem sie 
zur Gewitterwolke geworden sind, werden sie zur Regenwolke. Nachdem sie 
zur Regenwolke geworden sind, fangen sie an (als Regen) zu regnen. Sie 
werden hier (auf der Erde) geboren als etwas wie Reis oder Gerste, Gräser 
oder Bäume, Sesam oder Bohnen*®. Daraus ist ja bekanntlich schwerer 
herauszukommen”’. Denn wann immer einer [die Verstorbenen”? als] 
Speise ißt, [und] wenn einer (= der) [als] Samen ergießt, werden sie”? nur 
[wieder] zu einem, der zu ihm (d. h. zu dem, der die Speise gegessen, den 


*5 Praktisch also „bis zum Neumond“. Zu sampäta- vgl. PW VII 739 s.v., sub 7: 
„rest von Flüssigkeit, der im Gefäß zusammenläuft“. Vgl. auch die Parall. in der 
BAU (Q2.3.). 


26 Diese pluralischen Dvandvas dienen zur Klassifikation: zwei typische Vertreter 
einer Gattung werden exemplarisch genannt, gemeint ist aber die ganze Gattung; vrihi- 
yavah bedeutet also „Getreide“, tila-mäsäh „Hülsenfrüchte“, vgl. ajävayah „[die 
Gattung von] Ziegen und Schafen“ RV X 90,10 (vgl. auch AiG IWV/1, 157). Die neben 
diesen beiden in JB II 278:5 stehenden singularischen Dvandvas go-asvam, hasti- 
hiranyam und ajävikam haben hingegen wohl die Bedeutung „aus Kühen und Pferden 
bestehender [Besitz]“, „aus Elefanten und Gold bestehender [Besitz]“, „aus Ziegen 
und Schafen bestehender [Besitz]“. | 


2 durnisprapatara- ist so, wie es da steht, als dur-nis-pra-pa-tara- zu analysieren: mit 
p-a- zur Wz. pä „sich bewegen, (entlang)ziehen(?), verfolgend ziehen(?)“ (vgl. MAYR- 
HOFER, EW Aia s.v. PA>, weitere Lit. bei BURROW, IIJ 15, 1973, 81 ff.), wegen pra-pä 
vgl. z.B. anu pra-pipate TS II 5,8,7P, TB I 3,10,4P, - “anu-prä-pipate MS I 10,18P: 
158,16, KS XXXVI 13P:79,17. 


28 Oder: das, was als Pflanze wiedergeboren wurde. 


29 Oder: wird es (das Gegessene und das Ergossene). 
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Samen ergossen hat) werden sollte?’“. — Hier steht bhavati kraft der zum 
Thema gemachten Attraktion im Singular, als Subjekt sind jedoch durchge- 
hend die Verstorbenen gemeint, wie es bei abhisambhavanti® ‚ nivartante 
und jäyante deutlich zum Ausdruck kommt. Ein Subjcktspronomen steht 
nicht dabei. 


2.5. An der Parallelstelle in der BAU findet sich aber zweimal ie . . Annam 
bhavanti: BAU-M VI1 a (SB XIV 9,1,19) BAU-K V12,16 16 candram 
präpyännam bhavanti. tams tätra devä yatha somam räjänam äpyäyasvä- 
paksiyasvety evdm enäms tätra bhaksayanti. tesam yadä tät paryavaäity athe- 
mdam evakäasam abhinispadyante. äkäsäd väyım. väyor vrstim. vfsteh prthi- 
vim. te prthivim präpyäannam bhavanti „Den Mond err eicht habend, werden 
sie zu Speise. Die Götter sie dort, — wie [sie] König Soma, [mit der Auffor- 
derung:] „Schwill an! Nimm ab!“ [genießen] — so genießen sie (= die Göt- 
ter) sie dort. Sobald ihnen das (d.h. wohl ihr ıstäpürtam „Geopfertes und Ge- 
schenktes‘) völlig ausgeht, fallen sie dann [dort] heraus in diesen Luftraum 
hier, aus dem Luftraum in den Wind, aus dem Wind in den Regen, aus dem 
Regen in die Erde. Nachdem sie in die Erde gelangt sind, werden sie zu 
Speise“. - Hier darf man wohl von Verdeutlichung des pluralischen Subjekts 
durch das Pronomen te und durch bhavaniti (statt bhavati) sprechen.” 


2.6. Ein weiteres Beispiel von Nicht-Attraktion des Verbums an das Prädi- 
katsnomen findet sich SB XI 1,6, ‚16: tabhyam istväkämayatähdm evedam 
särvam syam iti. sa äpo ’bhavad. äpo vä idanı sarvam, ta yat parame sthäne 
tisthanti „Mit diesen beiden (dem Neu- und Vollmondsopfer) geopfert 
habend, wünschte er (Paramesthin- Präj a sich: „Eben ich möchte 
vollständige [Herrschaft] hier innehaben”’“. Er wurde zu den Wassern. 


0 D. h. also: zum Embryo des gleichen Lebewesens. Vgl. auch die Überlegungen von 
OERTEL, Syntax of Cases 62-71. 


3] Beachte, daß bei abhi- -sam-bhavanti, welches wegen abhi den Akk. regiert, die 
Attraktion nicht eintritt. 


32 DEUSSENS Übersetzung von ChU V 10,5-6, in der das Subjekt zwischen „sie“ (die 
Verstorbenen) und „er“ (einer von ihnen) hin und her wechselt, spiegelt die Verständ- 
nisschwierigkeit wider. BÖHTLINGK übersetzt zwar konsequent mit „sie“, hat aber 
auch den Text überall geändert: bhavanti (dreimal, nur tadbhüya eva bhavati so 
belassen) und pravarsanti. Singularisches pravarsati stellt wohl ein anderes Problem 
dar, das mit der Besonderheit des Verbums vars/vrs zusammenhängt. 


33 Diese Übersetzung setzt voraus, daß hier die Redewendung idam bhü nach der 
Interpretation von K. HOFFMANN, Aufs. SS7- 559 vorliegt, vgl. 2.11., 2.12. Möglich 
auch: „Ich nur möchte dies alles sein.” Er wurde zu den Massen. Die Wasser 
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Die Wasser haben vollständige [Herrschaft] hier inne, da sie an der fernsten 
(d.h. der obersten sowie der untersten) Stelle stehen”. 


2.7. JB III 360:4 ff. kommen die Sätze vor: fad yad rtam iti väk sa, yat 
satyam iti pränas so, yat tapa ifi manas tat | tesam annam eva jyotir äsit | 
täny ekam abhavan | tad ekam bhütvaitenännena jyotisapyäyata „Was man 


Rta nennt, das ist die Stimme; was man Satya nennt, das ist der Atem; was 
man Tapas nennt, das ist das Denken. Licht war ihre Speise. Sie wurden zu 


dem Einen. Als dieses Eine entstanden war, schwoll es an durch diese Spe- 
ise: das Licht“ (Übersetzung von K. HOFFMANN, Aufs. 521). -— Hier bleibt 
das Subjektspronomen täni (= Rta, Satya und Tapas) sowie das Verbum 
abhavan unattrahiert, wohl deswegen, weil der Satz wie *tad ekam abhavat” 
in diesem Zusammenhang nicht distinkt genug wäre, vgl. das Gegenbeispiel 
JUB IV 22,10 (2.3.). (Zur Fortsetzung derselben Geschichte vgl. 2.10.) 


2.8. In diesen Beispielen von Nicht-Attraktion des Verbums an das Prädi- 
katsnomen (2.5.-2.7.) haben wir gesehen, daß die Attraktion des Sub- 
jektspronomens an Numerus und Genus des Prädikatsnomens ebenfalls nicht 
eintritt. Zu erwarten wäre *tad ... annam bhavati”, *14 äpo "bhavan* bzw. 
*ktad ekam abhavat*, vgl. Beispiele oben 2.1.-2.3. 


2.9. Als Beispiel vom Verbum as kann aus der vedischen Prosa angeführt 
werden: KS vl 2: 84,14 - KpS VI 1: 277, 9f., TAI23,1 („Käthaka‘ -Ab- 
schnitt). apo va iddm äsan(t) salilam eva „Die Wasser fürwahr war dies 
(diese Welt hier), eben der Weltozean“. Es wäre aber auch nicht auszuschlie- 
ßen, daß idam, als Adverb gebraucht, „hier“ bedeutet und äsan „waren da, 
existierten“. — Dies scheint an folgenden Stellen mit 3. Du. des Ipf. eher der 
Fall zu sein, obwohl auch hier die in Debatte stehende Attraktion ange- 
nommen werden kann: AB IV 28,1 brhac ca vä idam agre rathamtaram 
cästäm. väak ca vai tan manas cästäm. väg val rathamtaram, mano brhat 
„Brhat(- Saman Da Rathantara(-Säman) fürwahr waren hier im Anfang. Sie 
fürwahr waren”* dabei Sprache und Denken. Das Rathantara(-Säman) für- 
wahr [war] die Sprache; das Brhat(-Säman) das Denken“; AB III 23,1 rk ca 
va idam agre säma cästäm. saiva näma rg äsid, amo näma säma „Re und 
Säman fürwahr waren hier im Anfang. Die Rc war eben sä („die da“) mit 
Namen, das Säman amah (‚der da‘) mit Namen“. 


fürwahr sind dies alles, da sie an der fernsten Stelle stehen“. 


34 Hier steht ästam im Dual wegen der zusammengefaßten zwei Begriffe. 
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2.10. Folgende Beispiele sind ebenfalls mehrdeutig: TSP V 6,4,2, V 7,5,3, 
VI 1,5,1, TBP11,3,5 äpo va idam ägre saliläam äsit „Die Wasser fürwahr 
war dies (die Welt hier) im Anfang, der Weltozean“; — JB 1237:1 ff. äpo va 
idam agre mahat salilam äsit | tad apäm evaisvaryam äsit | yad apam evais- 

varyam äsid apäm räjyam apäm annädyam, tad agnir an ma- 
medam aisvaryam mama räjyam mamännädyam syäd iti „Die Wasser für- 
wahr war dies im Anfang, der große Weltozean. Das war ganz der Wasser 
Herrschaftsbereich. Was ganz der Wasser Herrschaftsbereich war, der 
Wasser Königtum, der Wasser Nahrung, danach trachtete Agni: "Dies möge 
mein Herrschaftsbereich, mein Königtum, meine Nahrung sein KW. — Als 
Fortsetzung der oben 2.7. zitierten Weltentstehungsgeschichte kommt ähnli- 
ches vor: JB III 360:8 ff. tasmäd äpo 'srjyanta balbalbal ity etaya väcä | tad 
idam äpo mahat salilam äsit | yad dha vä idam ähur äpo vä idam agre mahat 
salilam äsid ity etäs tä apah „Daraus (aus dem angeschwollenen Einen, das 
die Luft herunter getan hatte) wurden die Wasser ausgelassen mit dem (be- 
kannten) Geräusch bal-bal-bal. Das war dies/hier, die Wasser, der große 
Weltozean. Wenn fürwahr die Leute jetzt (idam „hier“) sagen: "Die Wasser 
fürwahr war dies im Anfang, der große Weltozean’, das sind diese (eben 
genannten) Wasser“ (vgl. K. HOFFMANN, Aufs. 519, 521). @po vä idam agre 
mahat salilam äsit ferner z.B. JUBI56,1 (18,1,1). 


2.11. In den Beispielen o. 2.10. steht, anders als in äpo vä idam äsan(t) 
saliläm evd (2.9.), singularisches saliläam als Apposition zu äpas vor dem 
YerDunı und äsit könnte deshalb daran attrahiert sein statt *äsan wegen 
äpas.” > Auch die Möglichkeit, daß idam als Adv. „hier“ gebraucht ist, ist 
auch in diesen Fällen nicht völlig auszuschließen. Ferner könnte die von K. 
HOFFMANN festgestellte Gebrauchsweise von idam bhü / as (s. Anm. 33; 
2.12.) angenommen werden, insbesondere wenn man SBXI 1,6,16 (2.6.) mit 
JB 1237 (2.10.) vergleicht, z.B. JB ib.: „Die Wasser fürwahr hatten im An- 
fang die [Herrschaft] hier inne als der Weltozean“ usw.; zu diesem Fall s. 
den folgenden Abschnitt. 


2.12. In der Konstruktion mit idam bhü / as im Sinne von K. HOFFMANN, 


Aufs. 557-559 (etwa „diese [Herrschaft] hier erlangen, diese [Herrschaft] *% ee 


werden; diese [Herrschaft] innehaben“, „für etw. zuständig werden/sein; 
über etw. herrschen“, vgl. auch Anm. 33) tritt die Attraktion des Verbums an 
den Numerus des Prädikatsnomens in folgenden Beispielen nicht ein: MS I 


35 Vgl. auch SPEIJER, Sanskrit Syntax (1886) 18 „occasionally the verb will agree 
with the noun-predicate when standing near, instead of agreeing with the subject“. 
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8,6P:124,14 f. etäni vdi särvänindro "bhavat. etäni särväni bhavati yd etdir 
yajate. sarvam etäd bhavati ya evam veda „Indra fürwahr wurde (erlangte) 
all diese [Herrschaften: die zuvor genannten räjyani]. All diese [Herrschaf- 
ten] wird, wer mit diesen [Opfern] opfert. Diese vollständige [Herrschaft] 
wird, wer so weiß“; ChU V 1,15 prano hy evaitani sarväni bhavati „Denn 
der Atem wird all diese [Lebensfunktionen] (d. h. erlangt Herrschaft über 
sie)“; JB I 299:1 f. maruta evedam sarvam bhavanti „die Maruts werden 
diese ganze [Herrschaft]‘“ (HOFFMANN, Aufs. 559). 


[Ein Beispiel aus dem klass. Skt.: tilakäh patralekhäs ca bhaved gandavi- 
bhüsanam „Schminkmale (‘Sesamkörnchen’) und Patralekhäs (‘mit Mo- 
schus und anderen wohlriechenden Stoffen auf das Gesicht aufgetragene 


Striche und Zeichen’, PW) sollen [als] Wangenschmuck [verwendet] Wer- 


den“ Nätyasästra XXI 24.) 


Be 7 De e A Bi ls PAY 
5 . prati mit dem Ablativ RV IIE0, a >60) u, 7 


Es hf 


„3 , Die Präposition prati soll nach Pän 14,92 und II 3,11 in der Bedeutung 
= „für, a Ersatz von“ (PW IV 944 sub 7) mit dem Ablativ gebraucht wer- 
den.’ Das PW gıbt außer Zitaten aus der grammatischen Literatur nur ein 
Beispiel, MBhär III 13287 (Calcutta ed., = Poona cr. ed. III App. I, No. 21, 
Vers 79): uksanam paktvä saha al 'asmät kapotät prati te nayantu | 
yasmin dese ramase 'tiva Syena | tatra mämsam sSibayas te vahantu „Einen 
Jungstier, [ihn] gekocht (gebraten) habend, sollen sie zusammen mit Brei 
[als Entschädigung] für diese Taube dir zuführen. In welcher Gegend [auch 
immer] dü weilst, o Falke, dorthin sollen die Sibis dir reichlich Fleisch 
fahren“. J. S. SPEDER, Sanskrit Syntax (1886) 130: 8180 weiß, wie er zugibt, 
nur diesen Beleg anzuführen. 2 


Die Annahme des von Pänini aufgenommenen Gebrauchs ist für KathUp 
1 9 sehr ansprechend: zisro rätrir yad avätsir grhe me’ nasnan brahmann 


0 Pän I 4,92 pratih pratinidhipratidänayoh „prati, wenn von Ebenbürtigkeit oder 
Dagegengeben die Rede ist‘“ (BÖHTLINGK), (dieses prati gilt nach I 4,83 karmaprava- 
caniyah als ein „Karmapravacaniya“; hierzu BÖ. „zumeist selbständige Präpositionen, 
die mit einem Nomen in einem bestimmten Casus verbunden werden‘); II 3,11 
pratinidhipratidäne ca yasmät [paicami 10, karmapravacaniyayukte 8] „Desgleichen 
[d. h.: der Abl. steht] in Verbindung mit einem Karmapravacaniya zur Bezeichnung 
dessen, mit dem eine Ebenbürtigkeit stattfindet oder wofür Etwas als Entgelt gegeben 
wird“ (BÖHTLINGK). 


37 Da pw IV (1883) 137 s.v. prati diese Gebrauchsweise nur noch mit Sternchen 
angibt (,*für, zum Ersatz von“: 2b mit Abl., y), scheint BÖHTLINGK inzwischen die 
Interpretation im PW (IV: 1862-1865) aufgegeben zu haben. 


401 


3 , d W#S, 5, doA3,? 


Notizen zur altindischen und avestischen Syntax . 139 


atithir namasyah | namas te 'stu brahman s vasti me 'stu tasmät prati trin 
varan vrnisva „Da du, o Priester-Gelehrter, als zu verehrender Gast drei 
Nächte lang in meinem Hause ohne zu essen verweilt hast — Verehrung sei 
dir, o Priester-Gelehrter! Wohlsein seı mir! - [so] wünsche dir drei Wünsche 
dafür!“ (Rede von Yama an Naciketas). - Die Übersetzer scheinen tasmät 
als „‚so, deshalb, darum“ und co. allein als Adv. „als Ersatz dafür, entspre- 
chend, dafür“ aufzufassen.’° Solcher Gebrauch als alleinstehendes Adv. 
(vgl. z.B. ati al Adv. „vorüber, überaus, übermäßig‘) ist aber au a sonst 
nicht bezeugt.” Doed, > Bharbrkarı Ve oarögfe, 


Eli, f Dam! 


4. Aav. ma'biiö :: ma'bilä-ca; ta'biiö :: ta'bilä-ca 

Im Aav. gibt es beim Personalpronomen für den Dat. Sg. der 1. bzw. 2. 
Person zwei (betonte) Formen ma'biiö und ma 'biia, ma'biiä-ca bzw. ta'biiö 
und ta'biia-ca. Chr. BARTHOLOMAE, Grundriß der iranischen Philologie V/1 
(1895) 140: $ 247,4 erklärt die Formen auf °ö aus der Analogie: „jAw. 
[recte gAw.] -byö wird von den Pluralformen stammen [...]; vom Pron. 2. 
Pers. ging im Iranischen das Suffix auf das der 1. Pers. über“. #0 Mit den 
„Pluralformen“ dürften aav. kae'biiö, ae "bio = = ai. ebhyäs, jav. aetae'biiö = 
ai. etebhyas, aeta'biiö usw. gemeint sein.*! Auf eine wahrscheinlichere 
Alternative weisen aber Formen wie apö, frö hin. Bei M. MAYRHOFER, Ety- 
mologisches Wörterbuch des Altindoarischen I (1992) 209 s.v. u (1988) 


> BÖHTLINGK, Verh. d. Kgl. Sächs. Ges. d. Wiss. Leipzig 42 (1890) 131 „so thue als 
Ersatz dafür drei Wünsche“; DEUSSEN, Sechzig Up. (2 1905) 267 „Darum, entspre- 
chend, wähle dir drei Wünsche“; GELDNER, Vedismus und Brahmanismus (1928) 157 
„so erbitte dir dafür drei Wünsche“; F. WELLER, Versuch einer Kritik der Kathopa- 
nisad (1953) 44 „wähle dir deshalb drei Wünsche‘, RAU, Ass 25 (1971) 161 „deshalb 
wünsche dir entsprechend drei Wünsche“. Ob BÖHTLINGK tasmät prati mit „als Ersatz 
dafür“ wiedergeben wollte, muß dahingestellt werden, da „so“ in seiner Übersetzung 
tasmät entsprechen Kann; seine Bearbeitung des Lemmas im PW und pw (s. die 
vorausgehende Anm.) ist früher abgeschlossen als die Abhandlung zur KathUp. 


3° Denkbar wäre, daß der von Pänini registrierte Gebrauch eine umgangssprachliche 
Herkunft hat, etwa im Sinne von „etwas hierher [nehmen und] danach etwas dagegen, 
dorthin [geben]“ aus der Situation des Austausches bzw. Handels. Zur Datierung der 2 


KathUp dürfte dieser Befund der Berücksichtigung wert sein. { fe w ort 
\ Per en ff 


Ähnliches auch z. B. bei R. $S. P. BEEKES, A Grammar of Gatha-Avestan (1988) Fr; 
137. 


a. Vgl. ferner Dat. Pl. aav. jav. -biiö (= ai. -bDhyah) in der Nominalflexion. Enklitische 
Formen der Personalpronomina Gen./Dat. Pl. aav. nd, v5, jav. nö, vö, (ai. nah, vah) < 


*nos, *uos zeigen ebenfalls *°as; (Akk. Pl. aav. nä, vä < *nös, *uös , jav. und ai. wie 
Gen. /Dat.). 
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findet sich die Bemerkung: „I[ndolir[anisch]., vgl. aav. °u nach Präverbien 
(Blar]th[o]l[fomae], Wb. 37), z.B. be 32,9 apö=RV 2,28,6 u.a. dpo<äpa u 
(HS: /Klein, The Particle #-in-the-Risveda--1978 1171 Anm. 4), Y 28,11 u.a. 
Jrö = RV 1,39,5 2 4... pro. 42 na und ta ipjjo lassen sich in ähnlicher 
Weise aus *mab" ia + u und *tab"ia (für *tubl'ia) + u herleiten, 4u8 aus 
Formen, die in ma'biiä, malbiiä-ca und ta'biia-ca fortgesetzt sind.*° Für 
diese Analyse sprechen gewisse syntaktische Verhältnisse im Text. Zunächst 
steht ma'biiö, rein formal betrachtet, an 5 (Y 28,2; 31,4; 43,14; 46,3; 5 1,10) 
von insgesamt 6 Belegstellen am Satz- bzw. Zeilenanfang, wie es auch bei 
den von MAYRHOFER genannten Belegen von apö, äpo, frö, prö der Fall ist. 
Für den Rgveda wird bei u nach Personalpronomen zwar überall koordinie- 
rende Funktion angenommen (KLEIN, The Particle\- 88 ff.), zB. RV X 
160,(1-)2 (tubhyam ime  sutäsah I) ubhyam sutäs rubhyam u söt väsah „(Für 
dich sind diese [Somasälte, ausgepreßt.) Für dich sind sie ausgepreßt, für 
dich auch auszupressen“ (vgl. KLEIN a.a.O. 89). Das gleiche soll für u mit 
Präv. gelten (a.a.O. 111 ff.). Bei aav. ma'biiö liegt aber offenbar keine solche 
(koordinierende) Funktion von u vor. 


In 28,2, 31,4 und 43,14 steht ma'biiö am Anfang eines Hauptsatzes; der 
vorangehende Nebensatz ist von einem Relativpronomen eingeleitet (y3, 
yadä bzw. hiiat). u könnte also eine die Satzteile auf besondere Weise ver- 
bindende Bedeutung haben, z.B. 28,2 y5 va mazdä ahura' pairti.jasäi vohü 
mananhä| maibiiö däuuöi ahuuä' astuuatasca hiiatcd mananhö| äliaptä asät 
hacä|...] „der/daich euch, o Mazdä, Herr, mit dem Guten Denken umsorgen 
will, so sind doch mir zu geben die Erfolge von beiderlei Dasein — des 
knochenhaften und des [Daseins] des Denkens — aufgrund der Wahrheit“. 
Bei den übrigen zwei Belegen ist ein leichter Gegensatz bemerkbar: 46,34° 
kaeibiiö üdai' vohü jimat mananhä | maibiiö Yßaä' sasträi varone ahurä „Für 
welche wird man mit dem Guten Denken zur Fett(spende) gehen? Für mich 
a erwähle ich dich zum Künden, o Herr“ und 51,10° maibiiö zbaiiä asam 

 vanhuiiä asi gat.t& (der Beschreibung eines Trughaften folgend:) „Zu mir 


#2 Anders zu apö, frö K. HOFFMANN, Aufs. I 66: „So [d. h. durch das pseudowissen- 
schaftliche, inkonsequente Verfahren der Diaskeuasten] wurde das in der Stellung vor 
enklitischem mä (möi) lautlich begründete frö (mit Fugenvokal ö aus *fr5-mä, *fra-mä 
wie apö.mä aus *apd-mä, *apa-mä, vgl. lautgleiches apdma- aus *apama-) als speziell 
gaw. I'mesisform betrachtet und als solche verallgemeinert“. 


#3 Zu aav. u vgl. ferner in "1a1.59-Ad-u (*tat3 äd ü*) YH 35,6 (NARTEN, Der Yasna 
Haptanhäiti, 1986, 112). 


u‘ 
Pte 
BT 
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findet sich die Bemerkung: „I[ndo]ir[anisch]., vgl. aav. °u nach Präverbien 
(Blar]th[o]l[fomae], Wb. 379), 2. B. X. 32,9 apö=RV 2,28,6 u.a. dpo< apa u 
(#-5] Klein, The Particle »-ia-the-Rigveda,—1978;| 4171 Anm. 4), Y 28,11 u.a. 
Jrö = RV 1,39,5 u a. pro“ 2 ndlbiig und ihn lassen sich in ähnlicher 
Weise aus *mab" la+u und *rab"ia: (für *ublia) + u: herleiten, als aus 
Formen, die in ma'biiä, mabiia-cä und ta'biia-ca fortgesetzt sind.*° Für 
diese Analyse sprechen gewisse syntaktische Verhältnisse im Text. Zunächst 
steht ma'biiö, rein formal betrachtet, an 5 (Y 28,2; 31,4; 43,14; 46,3; 51, 10) 
von insgesamt 6 Belegstellen am Satz- bzw. Zeilenanfang, wie es auch bei 
den von MAYRHOFER genannten Belegen von apö, apo, frö, prö der Fall ist. 
Für den Rgveda wird bei u nach Personalpronomen x überall koordinie- 


“ rende Funktion angenommen (KLEIN, The P article; oz 


160,(1-)2 (tubhyam ime  sutäsah II) zubhyam sutäs m u söt väsah „(Für 
dich sind diese [Somasäfte] ausgepreßt.) Für dich sind sie ausgepreßt, für 
dich auch auszupressen“ (vgl. KLEIN a.a.O. 89). Das gleiche soll für u mit 
Präv. gelten (a.a.O. 111 ff.). Bei aav. ma'biiö liegt aber offenbar keine solche 
(koordinierende) Funktion von u vor. 


In 28,2, 31,4 und 43,14 steht ma’'biiö am Anfang eines Hauptsatzes; der 
vorangehende Nebensatz ist von einem Relativpronomen eingeleitet (y3, 
yadä bzw. hiiat). u könnte also eine die Satzteile auf besondere Weise ver- 
bindende Bedeutung haben, z.B. 28,2 y5 va mazdä ahura' pairi.jasäi vohü 
mananhäl maibiiö däuuöi ahuuä' astuuatascäa hliatcä mananhö | äiiaptä asät 
hacä|...] „der/daich euch, o Mazdä, Herr, mit dem Guten Denken umsorgen 
will, so sind doch mir zu geben die Erfolge von beiderlei Dasein — des 
knochenhaften und des [Daseins] des Denkens — aufgrund der Wahrheit“. 
Bei den en zwei Belegen ist ein leichter Gegensatz bemerkbar: 46,34° 
kaeibiiö üdäi' vohü jimat mananhä | maibiiö Ößa' sasträi varane ahurä „Für 
welche wird man mit dem Guten Denken zur Fett(spende) gehen? Für mich 
aber erwähle ich dich zum Künden, o Herr“ und 51,10° maibiiö zbaiia asom 

 vanhuilä ast gat.t& (der Beschreibung eines Trughaften folgend:) „Zu mir 


#2 Anders zu apö, frö K. HOFFMANN, Aufs. I 66: „So [d. h. durch das pseudowissen- 
schaftliche, inkonsequente Verfahren der Diaskeuasten] wurde das in der Stellung vor 
enklitischem mä (möi) lautlich begründete frö (mit Fugenvokal ö aus *fr5-mä, *fra-mä 
wie apö.mä aus *apö-mä, *apa-mä, vgl. lautgleiches apöma- aus *apama-) als speziell 
gaw. Tmesisform betrachtet und als solche verallgemeinert“. 


Tu av. u vgl. ferner in "jat.50-äd-ü (*tat5 äd ü*) YH 35,6 (NARTEN, Der Yasna 
Haptayhäiti, 1986, 112). 
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aber rufe ich die Wahrheit, mit guter Belohnung zu kommen“. Nur 48,8” 
kommt ma'biiö im Satzinneren vor: ka töi asöls ' dBaxila maibiiö ahurä 
„Was ist dir [die Bestrebung zstis] der Belohnung, (zwar) deiner [Be- 
lohnung], aber für mich, o Herr?“. Auch hier ist also eine besondere, mehr 
als bloß koordinierende Funktion von u anzunehmen. — ma’biiä-cäa „und 
[auch] für mich“ kommt Imal am Zeilenanfang (49,8), 2mal am Satz- Bew 
Zeilenende vor (28,7; 28,8). 46,18° steht ma'biia ohne ca an der zweiten 
Stelle des Satzes: y5 maibiiä yaos „wer für mich zum Heil [ist]“. 


Im Falle von ta'biiö ist die Situation etwas anders, zunächst formal: Y 
44,6 am Zeilenanfang, 53,3 nach der Zäsur; 30,8, 34,1 und 44,18 im Satz- 
inneren. An allen Stellen ist die Funktion von u nicht eindeutig. 44 ‚cd asom 
Siiaodanäis ' dobazaiti ärmaitis | taibiiö x$adram 'vohü cinas mananhä läßt 
sich jedoch interpretieren: „Durch [ihre] Leistungen festigt die Rechtge- 
sinntheit die Wahrheit. Dir aber überträgt sie die Herrschaft durch das Gute 
Du (u ın N a Stellung). Einen ähnlichen Wortlaut hat 
30,82 atcä yada an " kaenä jamaiti aönanhqm | at mazdä taibiiö x$a- 
dram'vohü mananhä *yöiuuidäitt (bzw. °te) „Und wenn dann die Buße für 
ihre (dieser Menschen hier?) Frevel kommen wird, so wird man, o Mazdä, 
dir m die Herrschaft durch das Gute Denken zuge- 
stehen(N)“** (u nicht in der WACKERNAGELschen, satzverbindenden Stel- 
lung). Ferner 53,3” im letzten Zeilenglied taibiiö dät saram „für dich be- 
stimmt er [ihn] als Schutz“ (möglicherweise: „für keine andere als dich‘); 
44,18° yada hitaibiiö dänhä, vielleicht: „wie du diese beiden für dich selbst 
bestimmt hast“, ähnlich 34, 1°. Es könnte(n) also überall irgendwie verstärkte 
Bedeutung(en) von „für dich“ vorliegen. — ta 'biiä-ca ist nur einmal am Zei- 
lenanfang bezeugt: 51 ‚2° taibiiäcäa ärmaite „und zu dir, o Rechtgesinntheit“. 

ma'biiö und ta'biiö sind also zu beurteilen als Verbindungen mit der 
Partikel zu von nun die als solche in ma 'biiä, ma'biiä-ca, ta'biia-cä 
vorliegen: *mab" ia (ma! biiä, = rgved. a neben mäahyam), *rabia 
(ta'biiä, vgl. rgved. tubhya neben tubhyam).* 


44 Unklar *vöiuuidäitt (bzw. °re), vgl. J. KELLENS, Le verbe avestique (1984) 34 n.30, 
Chr. SCHAEFER, Das Intensivum im Vedischen (1994) 186 mit n.55TF. 


# Zur Lautentwicklung *au# > °ö# vgl. BARTHOLOMAE, Grundriß V/1 178 u. 
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ABKÜRZUNGEN: 
AB Aitareya-Brähmana 
BAU Brhadäranyaka-Upanisad (-M: Mädhyandina-Rez., -K: Känva-Rez.) 
ChU Chändogya-Upanisad 
JB Jaiminiya-Brähmana 
JUB Jaiminiya-Upanisad-Brähmana 
KathUp Katha-Upanisad | 
KausUp Kausitaki-(Brähmana-)Upanisad 
Ks Käthaka-Samhitä 
KpS Kapisthala-Katha-Samhitä 
MS Maiträyani Sarmhitä 
RV Rgveda 
SänkhAr Sänkhäyana-Aranyaka 
SB Satapatha-Brähmana 


TS, TB, TA Taittirfya-Sarnhitä, -Brähmana, -Aranyaka 
Y Yasna 
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Jo ist für ench ... | Auf was mit den Zeilen cd angespielt 
wird, ist unklar, vgl. GE zur Stelle. 

‚gehen sie im A Iustausch g gegen Flonig] prati yantı madhvah, die aus 
Pänini 14,92 + I 3,11 ee und im Veda nur durch 
Katha-Upanisad I 9 festzustellende Konstruktion ‚prati mit 
Ablativ »für etwas, zum Frsatz von etwas (vgl. Gotö, Gs5. 
Schindler, 5. 138£.) wurde hier nur versuchsweise angenommen. 
Das Subjekt, das wie Wagenräder vorwärts geht, wäre dann 
die Viehherden, die die Sonnnenlichter symbolisieren. Atri, 
der wie der Wasserschwall auftaucht, ist die Sonne, die nachts 
ins Meer geraten war. Der Honig ist in der Tat der Gharma, 

. der den Asvins dargebracht wird. 

5. Vgl. Thieme, KZ 92, S. aoff. 

wie der bilflose Tugrasohn] Wie der im Ozean treibende Bhu- 
jyu kraft der Preisung der Gharmamilch gerettet wurde. 
Vgl. zu I 116,3 ff. 

die beiden Wiehherden| ksoni, Himmel und Erde. 

„Abgenutzt ist ener Netz] jürnö vam äksıh, dksn- nur hier im 
RV; die Bedeutung »Net« ist in Atharva-Veda VIII 8,18, IX 
3,8 so gut wie sicher. GE »abgenutzt ist eure Stange(?) infolge 
der Not« mit Anm. »Über järna-, siehe zu I 184,3. aksu- ent- 
spricht den yug4# jener Stelle, ist also we etwas am 
Wagen, vielleicht die Deichselstange. ...«; Geistreiches bei 
Thieme. — Sparreboom, Chariots, 5. 129 nimmt ein Synonym 
zu dksa- »Achse« an, und zwar unter Verweis auf jarädaksa- 
TAI 3,2 (dies jedoch »älternde Augen habend,«, vgl. A. Sharma, 
Beiträge zur oo Lex ikographie, S:T20): 

6. Gespanne] niyitab, GE: wohl doppelsinnig: Gespanne und 
Geschenke, vgl. VII 92,3; 91,5 und zu IH 31,14. — Vgl. zul 134,1. 

mie ein Pflichtgetrener] sınrato na, oder vals ein Pflichtgetreuer«, 
vgl. zul 131,2. suvratah vielleicht besser »ein gutes Gebot oder 
Che Habender«. 

7. Wir erregen uns. Weg (bleibe) der Pani, der den Vorrat hat} vi- 
panyämahe vi panir Badvan. Vgl. Thieme, Fr. Risch, Berlin 1986, 
5.1651. = Kleine Schriften, S.945£.: »... Weg (bleibe) der Pani, 
der Schätze ([heimlich] ae besitzt«; Gotö, Il] 
32, 5.282: »Wir erregen uns, wir sind in geistiger Erregung 
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TEE EEE EEE nn 


IV 45,5 s,vadhvaräso madhumanto agndya 

usrä jarante prdti vastor asvinä Präs.Ind. 

yan niktahastas taranir vicaksandh 

somam susäva mäadhumantam adribhih || P£ENS 
Kü 557 


5. Die den Opfergang gut führenden, Honig enthaltenden Agnis 
(Opferfeuer) 
erwachen mit der Morgenröte 


/gegen Hellwerden, [und] die ” 
Asvins, 

wenn der gewaschene Hände Habende, durchsetzend, umsichtig, 

den Honig enthaltenden Soma mit Steinen ausgepreßt hat. 


ı Hellwerden entgegen 


prati vastos (dreimal im RV) läßt sich 


mit der Konstruktion von prati mit dem Ablativ in der Bedeutung ‘für 
etwas, zum Ersatz von etwas’ (Gotö, Gs. Schindler, S. 138f.) erklären, 


der gewaschene Hände Habende ] Der Adhvaryu-Priester. 


GE Mit schönem Opferwerk, mit Süßigkeit wachen die Feuer die A&vin heran um 
das Hellwerden der Morgenröte, wenn mit gewaschenen Händen, fleißig, umsichtig 


(der Adhvaryu) den süßen Soma mit Steinen ausgepreßt hat. 


412 


: air 
IR 


-DUpDWw-nypg 
+ Daı X :1yauıjalA 19po ‘;apdunum + vaı (py "sans SV) X + DpPIV JP !ypupumypg paı 0y :q 
) une To TEHROMYI ZELL HMOE 
DIDSEKE EMZIERRNAGEUF T2ZEHBRUT 


SZNHE IE SEE AIR MOYZVZENILNASTE |C% 
PIGYE LRLIUCHH-LEOLBOL E-LEOR- 0% 

| uo [Sram] 
GAFEIEOHY ZUMWELYR MIZZUVNELOLCUTMY 


E07 


mo 
DITSEMLTOYM- MMNIATZZEHEZUSTLTTE eure) 
vol 


LOS 98 ‘85 IN ||Y9T|| wopnu om &n.d jopol nvypopia odanıany appsta 
oApyod ıd, asajpandvanpvy osum AdpAspsumpp] 

| unfnygisy ypupwnypg paı 04 aygp] pAspI Spanyg 

ımjospdiu umpd vu ıdo woUnsy umÄspÄ WpÄDIyNyYgD 


NEE, E 
EA wm nuad 
ee: > 8 Re > 


A413 


An mesem Fol Tnlseckb 
vrif- Pl + gar Hader WEEM Fetmpe- 


BÄU-M VI 2-3 (= $B XIV 9,2--9,3) a wu Rn Pefazen 
De mt a 


2° 02 E 2 & 7? 
.dasa ı grämyäni dhänyani bhavanti. \ vrihfyävas tlamäsa änupriyängavo godhümäs en ca) 
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Ienstras Tea ca] khalvas” ca) khalakulas [ca ca.| fänt särdhäm pistvä dadhnä mädhuna 
ghrtenöpasifcaty. Ajyasya juhoti. ||22| 


